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Die adhäsive Befestigung
indirekter Restauratio-
nen ist längst zum unver-

zichtbaren Bestandteil des
zahnärztlichen Praxisalltags ge-
worden. Zum einen ermöglicht
sie in vielen Bereichen eine sub-
stanzschonendere, defektorien-
tierte Präparation, da auf eine
unter Umständen invasive
Schaffung klassischer Retenti-
onsformen verzichtet werden
kann. Zum anderen ist so aber
auch eine dauerhaft sichere Ein-
gliederung selbst bei widrigen
Gegebenheiten, wie zum Bei-
spiel kurzen oder konischen
Stumpfgeometrien, möglich.

Im Hinblick auf die adhäsive
Befestigung warfen moderne
Strukturkeramiken jedoch eini-
ge Fragezeichen auf, da der Ver-
bund des Befestigungskompo-
sits zur Zirkonium- beziehungs-
weise Aluminiumoxidkeramik
bislang einen Schwachpunkt dar-
stellte. Ein insbesondere auch
unter diesem Aspekt interessan-
tes universelles Befestigungssy-
stem hat nun die Firma Shofu
Dental (mit deutschem Sitz in
Ratingen) vorgestellt.

ResiCem ist ein dualhärten-
des, kompositbasiertes Befesti-
gungssystem mit einem selbstät-
zenden Primer für die Schmelz-
/Dentin-Vorbehandlung. Bei ein-
fachen und angenehmen Verar-
beitungsparametern werden
sehr gute physikalische Eigen-
schaften erzielt. Die besondere
Stärke des Systems liegt nun
aber in der Kombination mit
auf den jeweiligen Werkstoff
spezifisch abgestimmten Re-
staurationsprimern, die das Ba-

sic Kit zu einem sehr leistungs-
fähigen und universell einsetz-
baren Gesamtkonzept ergänzen.

Allen voran ist dies der spezi-
ell für Aluminiumoxid- und Zir-
koniumdioxid-Keramiken ent-
wickelte AZ-Primer. Durch das
auf diese Strukturkeramiken ab-
gestimmte 6-MHPA-Monomer
konnten die Haftfestigkeitswer-
te des Systems gegenüber ledig-
lich sandgestrahlten Ober-
flächen in vitro nahezu verdop-
pelt werden (Abb. 1). Dadurch
hebt sich ResiCem für diese mo-
dernen Restaurationswerkstof-
fe von bisher bekannten Befesti-
gungssystemen und insbesonde-
re den „Zauberzementen“ nach
dem All-in-one-Prinzip deutlich
ab (Abb. 2).

Für Press- und Sinterkerami-
ken sowie indirekte Kompositre-
staurationen steht weiterhin der
Porcelain Primer mit entspre-
chender Silankomponente zur

Verfügung. Metallische Gerüst-
werkstoffe, ungeachtet ob Edel-
metall- oder Nichtedelmetall-
Legierung beziehungsweise Ti-
tan, werden speziell mit dem eta-

Eines für alles – und auch noch spezialisiert
auf Zirkoniumdioxid
ZA Uwe Diedrichs über das adhäsive Befestigungssystem ResiCem

Abb. 1: Scherfestigkeitswerte in Megapascal (MPa) nach 2.000 Thermozyklen von ResiCem-be-
festigten Prüfkörpern verschiedener Struktur- beziehungsweise Infiltrationskeramiken mit und
ohne AZ-Primer (interne Daten Shofu-Dental)
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blierten ML-Primer vorbehan-
delt. 
Klinisches Handling

Der aus zwei Komponenten an-
zumischende selbstätzende Pri-
mer wird auf die präparierten
Zahnflächen aufgetragen und
nach 20 Sekunden Einwirkzeit
mit einem sanften Luftstrom
verblasen. Mit 34 Megapascal
(MPa) zum Schmelz und 21 MPa
zum Dentin schafft er sehr hohe
Verbundfestigkeit zur Zahnhart-
substanz. Es ist keine separate
Lichtpolymerisation bei die-
sem Arbeitsschritt erforder-
lich, wodurch sich das Gesamtsy-
stem auch hervorragend für die
adhäsive Befestigung von intra-
radikulären Stiftaufbauten aus
jeglichen Materialien eignet.

Das eigentliche Befestigungs-
komposit wird in einer handlichen
Fünf-Milliliter-Doppelkammer-
spritze mit Statikmischer-
Kanülen angeboten und kann so
einfach und direkt, stets perfekt
dosiert und vermischt, auf bezie-
hungsweise in die Restauration
appliziert werden.

Die Konsistenz und sehr gute
Fließfähigkeit der Paste schon
bei leichtem Druck erleichtert
das Einsetzen der Restauration
in die definitive Position. Das Ma-
terial lässt sich bis auf eine mini-
male Filmstärke von neun Mi-
krometern ausstreichen, wo-
durch Bisserhöhungen und ein
Verlust der ursprünglich erziel-
ten Randschlussqualität durch
den Zementiervorgang ausge-
schlossen werden können. Nach
firmeninternen Messungen lie-
fert das System selbst bei diesen
minimalen Filmstärken die auf-
gezeigten hervorragenden Haft-
werte.

Der duale Polymerisations-
modus des Befestigungskom-
posits bietet in dieser Phase
weitestmögliche Flexibilität im
Ablauf des adhäsiven Einsetzpro-
zesses. Im Vergleich zu verschie-
denen Wettbewerbsprodukten

kommt es bei ResiCem aber
nicht zu einem nennenswerten
Abfall der maximalen Haftfestig-
keitswerte, wenn auf die Licht-
polymerisation verzichtet wird
und das Material ausschließlich
chemisch aushärtet (Abb. 3).

Unabhängig vom Einsatz der
Lichtpolymerisation verläuft das
überschüssige Material durch
eine angenehme Standfestigkeit
der Paste im entlasteten Zustand
nicht unkontrolliert. Diese
Thixotropie erleichtert in Kom-
bination mit einer gummiartigen
Polymerisationsphase im Weite-
ren die Überschussentfernung
sehr.

Einen kompletten Anwen-
dungsablauf zeigen die Abbil-
dungen 4 bis 9am Beispiel einer
dreigliedrigen vollkeramischen

Brücke mit Zirkoniumdioxid-
Gerüst von 13 nach 15.

Ästhetik
ResiCem war auf dem europäi-

schen Markt zunächst nur in der
Version „clear“ erhältlich. Die
Transluzenz der Kompositpaste
ist auch bei größeren Schicht-
stärken gegeben und ermöglicht
so in jedem Fall eine hochästhe-
tisch und natürlich wirkende Re-
stauration ohne farbliche Beein-
flussung. So kann ResiCem
selbst für die höchst anspruchs-
volle Indikation der Veneer-Be-
festigung eingesetzt werden. Die
einzige Einschränkung muss hier
für das simultane Befestigen von
mehreren Verblendschalen ge-
macht werden, da nach dem Kon-
takt mit der konditionierten Zah-

noberfläche nur noch ein Zeit-
fenster von 30 Sekunden Verar-
beitungszeit zur Positionskor-
rektur zur Verfügung steht.

Mit der dentinfarbenen Versi-
on „ivory“ steht seit Oktober
2008 nun auch eine ergänzen-
de Farbversionen für patien-
tenindividuell besondere Aus-
gangssituationen der adhäsi-
ven Befestigung zur Verfügung.

Wirtschaftlichkeit
Auch unter Wirtschaftlichkeit-

saspekten ist ResiCem interes-
sant. Im Marktsegment der ko-
stenintensiven Befestigungssy-
steme ist das Material eher im
unteren Mittelfeld anzusie-
deln. Zudem macht es sich posi-
tiv bemerkbar, dass durch die
kleine Mischdüse der Material-
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Abb. 2: Scherfestigkeitswerte und Standardabweichungen [MPa] verschiedener Befestigungs-
systeme bei Zirkoniumdioxid-Prüfkörpern auf Dentin (interne Daten Shofu Dental)

Abb. 3: Scherfestigkeitswerte und Standardabweichungen [MPa] verschiedener Befestigungs-
systeme bei rein chemischer beziehungsweise zusätzlicher lichtinitiierter Polymerisation bei
Zirkoniumoxid-Prüfkörpern auf Dentin (interne Daten Shofu-Dental)

verlust gering gehalten wird. Die
„Schotten-Variante“ beim Anmi-
schen ist natürlich das Ausbrin-
gen ohne Mischdüse auf einen
Mischblock und die anschließen-
de Handanmischung – dabei
müssen allerdings im Vergleich
zum automatischen Mischen
verstärkt Lufteinschlüsse in
Kauf genommen werden, die die
Verbundqualität sicher negativ
beeinflussen.

Zusammenfassend kann das
neue adhäsive Befestigungssy-
stem ResiCem nach den bisher
vorliegenden Daten als sehr lei-
stungsfähig beurteilt werden.
Die Stärke liegt in der Kombina-
tion der jeweils besten spezifi-
schen Lösung zu einem insge-
samt schlüssigen, universell ein-
setzbaren Gesamtkonzept, das
zum einen wirtschaftlich inter-
essant ist und zum anderen
großen Komfort und große Si-
cherheit in der klinischen An-
wendung bietet.
ZA Uwe Diedrichs, Neuss

BILDLEGENDE
Abb. 4: Vorbehandlung der
Restaurationsinnenflächen
der Zirkoniumdioxid-Brücke
13 bis 15 mit AZ-Primer
Abb. 5: Anmischen der Pri-
merkomponenten A und B
zur Konditionierung der
Zahnhartsubstanz
Abb. 6: Konditionierung der
beschliffenen Zahnhartsub-
stanz mit soeben angemisch-
tem, selbstätzenden Primer
Abb. 7: Direktapplikation von
ResiCem aus der Doppelkam-
merspritze in die Restauration
Abb. 8: Zirka zwei Minuten
nach dem Einsetzen erlaubt
die gummiartige Polymerisa-
tionsphase ein einfaches Ent-
fernen der Überschüsse mit
der Sonde oder Kürette.
Abb. 9: Dentinadhäsiv befes-
tigte Zirkoniumdioxid-Brücke
13 bis 15 nach schonender
Entfernung der Zement-
überschüsse
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